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Eltern keinen Deut
besser als die Kinder

Theater-AG der Kaufmännischen Schule
präsentiert „Der Gott des Gemetzels“

che Angebote in Form von Apfelku-
chen und Kaffee.

Die gekünstelt angenehme Atmo-
sphäre wird unentwegt durch stö-
rende, geschäftliche Telefonate von
Alain Houillé unterbrochen. Schon
bald lassen kleine Meinungsver-
schiedenheiten wie über die Hal-
tung eines Hamsters oder die Ver-
wendung des Wortes „bewaffnet“,
die aufgesetzte Freundlichkeit kurz-
zeitig verschwinden. Die vier Er-
wachsenen kommen ständig vom
Thema ab und wollen sich sowohl im
Beruflichen als auch im Sozialen
überbieten. Wenn es um ihre Söhne
geht, sind sich die Elterpaare eben-
falls ganz und gar nicht einig.

Täuschung Nachdem die Paare ein
paar Gläser Rum gekippt haben, zei-
gen sich bald ehrliche Facetten der
beiden Ehen: Véronique Reille
bricht schluchzend zusammen und
schüttet Alain Houillé ihr Herz über
ihre unglückliche Ehe mit Michel
aus. Auch Annette Houillé nimmt
kein Blatt mehr vor den Mund und
kritisiert, dass für Alain nur seine
Kanzlei wichtig sei. Am Ende zeigt
sich, dass die Frauen sich verbün-
den und über ihre Ehemänner
schimpfen. Auch Alain und Michel
schließen sich zusammen und rau-
chen trotz weiblichem Protest ge-
nüsslich eine Zigarre.

Das Stück, das die vier Schülerin-
nen gemeinsam mit Auerbach in nur
sechs Wochen einstudiert haben,
endet mit einer vollkommenen Es-
kalation und erneuter Diskussion
über die Haltung eines Hamsters.

Der Eintritt ist kostenlos. Die-
Spenden und Einnahmen von Essen
und Getränken verwendet die Thea-
tergruppe für ein Schulprojekt der
Deutschen Knochenmarkspender-
datei im nächsten Jahr.

Aufführung
„Der Gott des Gemetzels“ wird noch-
mals am Sonntag, 26. Juli, 18.30 Uhr in
der Kaufmännischen Schule aufgeführt.

Von Luisa Kübler

ÖHRINGEN „Der einzige Reiz der Ehe
ist, dass sie ein Leben der Täu-
schung für beide Teile absolut not-
wendig macht“. Mit diesem Zitat von
Oscar Wilde begrüßt Björn Auer-
bach, der Leiter der Theater-AG an
der Kaufmännischen Schule in Öh-
ringen, am Donnerstagabend die
Besucher.

In Yasmina Rezas „Der Gott des
Gemetzels“ überzeugen vier Schau-
spielerinnen in 90 Minuten mit hitzi-
gen Dialogen und ehrlichen Einbli-
cken in die Ehe. Die Stühle der Aula
in der Kaufmännischen Schule sind
besetzt, als die beiden Ehepaare
Reille und Houillé sich zu einem klä-
renden Gespräch im Wohnzimmer
der Familie Reille einfinden. Grund
für die Diskussion ist eine körperli-
che Auseinandersetzung zwischen
ihren elfjährigen Söhnen Bruno und
Ferdinand. Die Elternpaare wollen
nun betont zivilisiert und vernünftig
eine Lösung finden, um die Situation
zwischen den Jungen zu entschär-
fen. Es folgen gespielt freundliche
Gespräche, Komplimente und höfli-

Véronique Reille und Ehemann Michel
geben in dem Theaterstück wahre Ein-
blicke in ihre Ehe. Foto:Luisa Kübler

Verpflichtet
Im Artikel „Eltern zahlen nur für Es-
sen und Ferienbetreuung“ am
Dienstag über den Ganztagesbe-
trieb an der Geschwister-Scholl-
Schule in Forchtenberg steht:
„Wann und wie oft die Eltern ihre
Kinder in der Grundschule lassen,
können sie selbst bestimmen… Ge-
setzlich ist vorgegeben, dass dabei
sieben Zeitstunden von 8 bis 15 Uhr
überbrückt werden. Eltern können
frei wählen, ob und wann dies mon-
tags, dienstags oder donnerstags in
Anspruch genommen wird.“ Das
staatliche Schulamt weist hin, dass
es keine freie Wahl von ein, zwei
oder drei Tagen gibt. Die Eltern sind
frei, ihre Kinder für den Ganztages-
betrieb für ein Schuljahr anzumel-
den. Melden die Eltern ihre Kinder
an, sind laut Schulbesuchsverord-
nung damit die Schüler verpflichtet,
an allen drei Tagen von 8 bis 15 Uhr
und an den beiden verbleibenden
Vormittagen die Schule, sprich den
Ganztagesbetrieb, zu besuchen. red

So stimmt’s

Denkmalgeschütztes Kleinod wird saniert
WALDENBURG Gemeinderat beschließt Arbeiten an der Friedhofskapelle – Rund 250 000 Euro werden investiert

Von Oliver Färber

E s ist das älteste noch stehende
Gebäude in Waldenburg:
1376 wurde die Friedhofska-

pelle errichtet. Durch Feuchtigkeit
und Salz, die die Besucher mit in den
Raum gebracht haben, litten Putz
und Wandmalereien. Der Gemein-
derat hat in seiner jüngsten Sitzung
einem Sanierungskonzept zuge-
stimmt, das Architekt Werner
Schuch ausgearbeitet hat. Es wird in
den kommenden Jahren insgesamt
rund 250 000 Euro verschlingen.

„Trotz der schwierigen Haus-
haltssituation ist die Verwaltung der
Ansicht, dass die Sanierungsarbei-
ten dringend geleistet werden müs-
sen, um die Wandmalereien für die
Nachwelt zu erhalten“, stand in der
Sitzungsvorlage der Stadträte. „Die
Situation der Kapelle ist seit vielen
Jahren bekannt, aber immer hat das
Geld gefehlt“, fügte Bürgermeister
Markus Knobel zu Beginn des Ta-
gesordnungspunktes noch hinzu.

Untersuchungen Nur die Gemälde
zu restaurieren, davon riet Architekt
Schuch ab. „Wenn man nur sie und
den Raum nicht saniert, dann wäre
die Arbeit auch irgendwann verlo-
ren“, erklärte er. Er berichtete von
seinen Untersuchungen: Es hatte
sich ergeben, dass das Klima zwi-
schen Außen- und Innenbereich gar
nicht so arg schwanke. Auch Feuch-
tigkeit an sich sei nicht das Problem
– eher Trockenheit. Dann ziehe die
Nässe die Wände hoch. „Da müssen
wir dringend etwas machen“, ver-
deutlichte er.

Nach einem halben Jahr der Kli-
mamessung steht fest: Zunächst soll

als erste Maßnahme mit Folien das
Spritzwasser von den Wänden weg
gehalten werden. Drainagen sollen
das Wasser abführen. Die Wandhei-
zung wird entfernt, die Bankbehei-
zung durch eine neue, effektivere
ersetzt. Auf der Empore soll ein Sys-
tem zur Be- und Entfeuchtung instal-
liert werden, das immer für eine
ideale Luftfeuchtigkeit sorgen soll.
Ein Fenster könne nach der Sanie-
rung auch geöffnet werden.

Die eigentliche Sanierung datiert
Schuch auf Herbst 2016 bis Frühjahr
2017. „Ich sehe keinen Sinn darin,
jetzt schnell damit anzufangen, so-
lange das Klima im Gebäude nicht
stimmt“, meint er. Zum Schluss sei
erst der Restaurator für die Gemälde
dran. Er werde dafür rund sieben
Monate benötigen.

Kosten Für die erste Bauphase mit
dem Anbringen der Folie rechnet

der Architekt mit Kosten von rund
30 000 Euro. Die nächste Phase ver-
schlinge rund 80 000 Euro, der Res-
taurator koste weitere 95 000 Euro.
Zusammen mit den Nebenkosten
geht Schuch von rund 250 000 Euro
aus. Zuschüsse in Höhe von 120 000
Euro seien bereits zugesagt. Be-
müht sei er, dass die Kosten eher ge-
ringer als höher ausfielen. „Und wir
sind auf Sponsorensuche“, verriet
er. Gerade die Folien könnten ge-

spendet werden. Dafür könnte es ei-
nen Werbeaufdruck geben. Die Be-
sorgnis mancher Räte, die Werbung
könnte dann nicht zu einer Fried-
hofskapelle passen, nahm ihnen der
Architekt: Sie solle dezent sein.

Gespräche „Es gab schon Gesprä-
che mit den Kirchengemeinden,
weil es Zeiten geben wird, in denen
die Kapelle dann nicht genutzt wer-
den kann“, berichtete Knobel. Das
betreffen Zeiträume zwischen im
Frühjahr und Anfang Sommer 2016
sowie zwischen Herbst und Früh-
jahr 2017. Der Gemeinderat befür-
wortete das Projekt, gab ihm ein-
stimmig grünes Licht.

Sie stammt aus dem Jahr 1376, ist das älteste Gebäude in der Bergstadt. Jetzt soll die Friedhofskapelle saniert werden. Rund eine
Viertel Million Euro hat die Stadt für die Kosten veranschlagt. Foto: Oliver Färber

„Ich bin guter Dinge, dass wir
jemand finden, der unsere
Arbeit unterstützt.“
Architekt Werner Schuch

„Wenn das Denkmalamt das
auch noch so vorgeschlagen
hat, dann müssen wir das
gleich machen.“
Stadtrat Heinz Färber

„Mein Wunsch ist, dass die
Friedhofskapelle auch ins
Tourismuskonzept
aufgenommen wird.“
Rätin Anne-Cornelia Sitter

„Wir brauchen jetzt erst
einmal einen Grundsatzbe-
schluss.“
Bürgermeister Markus Knobel

Zitate

Blutspendeaktion
Ob Krebspatient, Unfallopfer oder
Herztransplantation – ohne Blut-
spenden wäre in den Krankenhäu-
sern eine Therapie oder die Operati-
on nicht möglich. Das gespendete
Blut hilft einem Patienten direkt in
der gleichen Region. Der DRK-Blut-
spendedienst bittet daher um eine
Blutspende am Freitag, 31. Juli, von
14.30 bis 19.30 Uhr in der Weygang-
schule. Blut spenden kann jeder Ge-
sunde von 18 bis zur Vollendung des
71. Lebensjahres, Erstspender dür-
fen jedoch nicht älter als 64 Jahre
sein. Der Personalausweis sollte
mitgebracht werden.

Öhringen

AOK Baden-Württemberg 

Für jetzt 4 Millionen Menschen in Baden-Württemberg sind wir nicht 
nur da, sondern ganz nah. Das macht uns zur größten und stärksten 
Gemeinschaft im Land, wenn es um die Gesundheit geht. aok-bw.de
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